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Mit dem Zitat des Literaturwissen-
schaftlers und Hochschullehrers 
Peter Motzan sei die Besprechung 
eines Buches überschrieben, das sei-
nerseits ein Zitat (von Johann Lip-
pet) als Buchtitel hat: „Immer die
Angst im Nacken, meine Erinnerung
könnte versagen“. Der Band von Ste-
fan Sienerth vereint Aussagen von
Zeitzeugen – Zeugen des gemeinsa-
men Einst, das im Jetzt zersplittert
ist. Wobei es gar nicht immer so ein-
heitlich war, doch im Rückblick 
ergeben die Mosaiksteinchen ein 
Gesamtbild, das Umrisse, Brücken
und Reflexe erahnen lässt.

Der Literaturwissenschaftler Ste-
fan Sienerth, langjähriger Mitarbeiter
und zuletzt bis zu seiner Emeritie-
rung Direktor des Instituts für Kultur
und Geschichte Südosteuropas
(IKGS) an der Münchner Universität,
hat den deutschsprachigen Litera-
turbetrieb in Südosteuropa (und vor
allem in Rumänien) und die daran
beteiligten Institutionen immer in
seinem besonderen Fokus gehabt.
Getreu den Forschungsschwerpunk-
ten des IKGS hat er Interviews mit
Zeitzeugen – Schriftsteller, aber auch
Literaturwissenschaftler und Kultur-
schaffende – geführt und aufgezeich-
net. Veröffentlicht wurden diese 
Gespräche über die Jahre in der
hauseigenen Publikation „Südost-
deutsche Vierteljahresblätter“ (seit
2006 „Spiegelungen“). Bereits 1997
hat Sienerth Gespräche mit Schrift-
stellern in einem umfangreichen
Sammelband („Daß ich in diesen
Raum hineingeboren wurde“) zu-
sammengefasst, der 2006 in zweiter
Auflage erschienen ist. 

Nun liegt dieser neue Inter-
viewband vor, der die Perspektive
auf den südostdeutschen Literatur-
betrieb noch ausweitet. Außer
Schriftstellern kommen im zweiten
und dritten Teil Kultur- und Litera-

turwissenschaftler zu Wort. Die 
Interviewpartner sind nicht primär
durch die gemeinsame Herkunft 
definiert, sondern vielmehr durch
das gemeinsame Interessenspek-
trum, das mit dem „südostdeut-
schen“ Raum gegeben ist. Unter den
Schriftstellern ist beispielsweise auch
Edgar Hilsenrath, den das Schicksal
als Kind zu Verwandten in die Buko-
wina verschlug und der diese Land-
schaft und Lebenswelt in seinen Bü-
chern festgehalten hat. Viele Biogra-
phien reichen in die Vorkriegszeit,
die meisten Interviewpartner sind 
jedoch Vertreter der Generation der
Kulturschaffenden im Nachkriegs-
rumänien, die den rumäniendeut-
schen Kultur- und Medien-„Betrieb“
unter den prekären Bedingungen des
sozialistischen Alltags gestaltet ha-
ben. In aller Regel waren nämlich
auch die Schriftsteller nicht nur Lite-
raten, sondern gleichzeitig Lehrer,
Dozenten oder Redakteure, die die
Einschränkungen der Zensur genau-
so kannten, wie findige Wege, ihnen
möglicherweise zu entkommen. Die

Interviews spiegeln sehr persönliche
und sehr unterschiedliche Lebens-
wege und Erlebnisse wider, über-
schneiden sich jedoch häufig bei der
Schilderung der Möglichkeiten und
Probleme, die die Kulturarbeit unter
diesen Voraussetzungen mit sich
brachte. Wichtig aber auch der Blick
in die Nachbarschaft – auf Ungarn
(Antal Mádl, György Dalos) und das
ehemalige Jugoslawien (Zoran
Konstantinović, Zoran Žiletić) sowie
auf die rumänischen Germanisten-
kollegen (George Guţu, Andrei Cor-
bea-Hoişie), der die Perspektive ein
bisschen globaler macht und ihr den
rumäniendeutschen Ethnozentris-
mus nimmt.

Die zurückhaltende, aber dennoch
zielführende Fragestellung des Inter-
viewers lässt den Befragten Raum für
ausführliches Erzählen, das dem 
Lesefluss und dem Spannungsbogen
förderlich ist. Konsequent auch das
Zitat, das Sienerth jedem Interview
quasi als Quintessenz voranstellt. Die
zwölf Schriftsteller, neun Kulturwis-
senschaftler und sieben Literatur-

wissenschaftler sind den Kennern
des Literaturbetriebs in der Regel 
bekannt, ihre Interviews liefern Fak-
tenwissen und runden das Bild ab,
das die Öffentlichkeit von ihnen hat.
Wie wertvoll diese Dokumentations-
arbeit mit Zeitzeugen ist, ahnt man,
wenn bewusst wird, dass die Inter-
views zum Teil vor längerer Zeit ge-
führt worden sind (etwa in den
1990er Jahren oder Anfang der
2000er) und dass etliche der Ge-
sprächspartner heute nicht mehr 
leben (z.B. Bernhard Ohsam, Paul
Schuster, Heinrich Lauer, Hans Me-
schendörfer). Deshalb sind die Ein-
führungstexte und die Jahresangaben
am Ende der Interviews auch sehr
hilfreich für die Einordnung des 
Textes. Anderseits fehlt natürlich
weitgehend die Diskussion, die sich
später im Zusammenhang mit der
Öffnung der Securitate-Akten gerade
im und zum Literaturbetrieb ergeben
hat. Doch dazu gibt es eigene Publi-
kationen und hier geht es nicht um
Aktualität, sondern um den Rück-
blick aus einem Ist-Zustand im 
Leben der Interviewpartner. Mit der
„Angst im Nacken“, dass ihre Erin-
nerung versagen könnte. Diese zu
bannen, der Nachwelt zu erhalten,
ist ein großes Verdienst von Stefan
Sienerth. Ein wichtiges Buch für die
südostdeutsche Literaturwissen-
schaft und trotzdem auch eine span-
nende Lektüre für Literaturinteres-
sierte und Zeitzeugen  ohne wissen-
schaftliche Ambitionen. 

Halrun Reinholz

Stefan Sienerth (Hg.): „Immer die
Angst im Nacken, meine Erinnerung
könnte versagen“. Interviews mit deut-
schen Schriftstellern und Literaturwis-
senschaftlern aus Südosteuropa. 
Regensburg: Verlag Friedrich Pustet
2015, 400 Seiten. ISBN 978-3-7917-
2713-4. Preis: 36,95 Euro

� Interviews von Stefan Sienerth mit Schriftstellern und Literaturwissenschaftlern als Sammelband erschienen

„Über das gemeinsame Einst ins zersplitterte Jetzt“

In der frühlingshaft geschmückten
Sondelfinger Festhalle eröffnete die
Jugendkapelle mit dem Thema von
„Family Guy“ den Konzertabend.
Danach entführten die über 25 Jung-
musiker das Publikum mit „Fluch
der Karibik“, „Walking on Sunshine“
und „Coldplay on Stage“ in die Welt
von Hollywood. Erstmals musizierte
die TSV-Jugendkapelle zusammen
mit den Swingin’ Alberts des Albert-
Einstein-Gymnasiums Reutlingen
unter der Leitung von Julian Hölz
und Joachim Kromer. Die Dirigen-
ten, die sich schon lange sehr gut
kennen, haben vor einem knappen
Jahr festgestellt, dass die zwei Or-

chester am gleichen Tag zur gleichen
Zeit üben. Dies könnte doch auch
gemeinsam Spaß machen, überlegten
sie, und seitdem gibt es gemeinsame
Proben, erklärte Jugendmoderator
Fabiano Mazzocca den knapp 300
Gästen.

Nach einer kurzen Umbaupause
startete die Stammkapelle der Son-
delfinger Blasmusik mit der mit-
reißenden Ouvertüre „Die schöne
Galathée“. Darauf folgte die Schnell-
polka „Unter Donner und Blitz“ und
mit „You Raise Me Up“ ein ruhiges
Solostück für Saxofon und Trompete,
gespielt von den Geschwistern Sabi-
ne und Michael Kirsch. Ohrenbetäu-

bend laut dagegen wurde es kurz vor
der Pause: Ein Hubschrauber-
geräusch zerfetzte die Luft und war
der Auftakt zu einem Medley traum-
hafter Melodien aus dem Musical
„Miss Saigon“.

Mit dem „Florentiner Marsch“ er-
öffnete die Blasmusik den zweiten
Teil, bevor Moderator Erwin Ernst
mit schwunghaften Worten einen
Block voller Egerländer Melodien 
ankündigte. Nach dem „Musikan-
tentraum“ folgte der Walzer „Mama“,
den der Blasmusik-Dirigent Helmut
Kassner zusammen mit seiner Frau
Diana für alle Mütter in der Halle
sang. Gudrun und Julian Hölz, Mut-

ter und Sohn, sangen anschließend
„Ja so ein Mädel wie du“. Die drei
Solotrommler Timo Glock, Fabiano
Mazzocca und Julian Hölz beendeten
schließlich den volkstümlichen Part
des Konzerts.

Erfreulicherweise konnten drei
Musiker der TSV-Blasmusik für 20
Jahre aktives Musizieren geehrt wer-
den. Stellvertretend für den Blasmu-
sikverband ließ es sich Ahmed Ali
nicht nehmen, Friederike Utta, Julian
Hölz und Marc Reutter die Silberne
Ehrennadel ans Revers zu stecken.

Im letzten Teil wurde die Musik
wieder moderner: Tanja Beutel fes-
selte das Publikum mit ihrer Ballade
„I Dreamed a Dream“, zuerst mit
deutschem Text und als Zugabe auf
Englisch. Auch die Liebhaber von
Udo Jürgens kamen auf ihre Kosten.
Ein Medley seiner schönsten Lieder
wurde von TSV-Abteilungsleiter Ste-
fan Mollenkopf gesungen, aus-
nahmsweise im Anzug und nicht im
Bademantel. Mit „Hey Jude“, von
Marc Reutter an der Posaune solis-
tisch interpretiert, verabschiedete
sich die Blasmusik des TSV Sondel-
fingen und stellte einmal mehr ihre
große Vielseitigkeit unter Beweis.

In der Stammkapelle bzw. Jugend-
kapelle des TSV Sondelfingen musi-
zieren zehn Banater Schwaben: Hel-
mut, Lea und Lukas Kassner (Jahr-
markt), Jürgen Possler mit den Söh-
nen Patrick und Philipp (Jahrmarkt),
Sven Wolf (Bakowa), die Geschwister
Kirsch (Perjamosch) und Robert
Raab (Sanktanna). Hinzu kommen
noch weitere „halbe“ Donauschwa-
ben, zu denen sich auch Julian Hölz
und Timo Glock zählen. 

Brunhilde Forro 

� Beim Muttertagskonzert der Blasmusik des TSV Sondelfingen war ein großer Strauß bunter Töne zu hören

Ein Hubschrauber in der Sondelfinger Festhalle

Beim Muttertagskonzert der Blasmusik des TSV Sondelfingen, in der auch zehn Banater Schwaben musizieren,
war von Musical über Filmmusik bis zur Egerländer Blasmusik für jeden etwas dabei. Foto: Brunhilde Forro

Interviewpartner 
des Herausgebers

Schriftsteller: Edgar Hilsenrath, 
Elisabeth Axmann, Paul Schuster,
Bernhard Ohsam, Dieter Roth, Hein-
rich Lauer, Franz Heinz, Johann 
Lippet, Ernest Wichner, Anton Sterb-
ling, Horst Samson, Hellmut Seiler

Kulturwissenschaftler: Alexander
Ritter, Anton Schwob, Kurt Rein, 
Johann Adam Stupp, Hans Meschen-
dörfer, Zoran Konstantinović, Zoran
Žiletić, Antal Mádl, György Dalos

Literaturwissenschaftler: Gerhardt
Csejka, Peter Motzan, Horst Fassel,
Walter Engel, Horst Schuller Anger,
George Guţu, Andrei Corbea-Hoişie

� Düsseldorf

„Im Zauber 
der Heimat“

Was ist Heimat? Ein Ort? Die Fami-
lie? Die Sprache, in der man groß ge-
worden ist? Jeder Mensch hat seine
eigene Vorstellung von Heimat, die
meisten aber verbinden mit Heimat
das Gefühl von Geborgenheit, Ver-
trautheit, Zugehörigkeit und Schutz.
Solange Heimat da ist, spüren wir sie
kaum. „Erst die Fremde lehrt uns,
was wir an der Heimat besitzen“, so
der Schriftsteller Theodor Fontane.
Heimat wird, wenn man sie verloren
hat, zum Sehnsuchtsort. Sie lebt in
den Erinnerungen derjenigen, die
sie verloren haben, weiter. Das wis-
sen die Menschen, die durch Krieg
und Vertreibung ihre Heimat verlo-
ren haben, am besten. 

Am 20. Juni gedenkt Deutschland
der Opfer von Flucht und Vertrei-
bung. Aus diesem Anlass findet im
Gerhart-Hauptmann-Haus in Düssel-
dorf am 17. Juni um 19 Uhr die mu-
sikalische Lesung „Im Zauber der
Heimat“ statt. Die aus Frankreich
stammende und in Düsseldorf leben-
de Mezzosopranistin Isabelle Kusari
präsentiert in ihrem Programm Lie-
der, Hymnen und Gedichte aus meh-
reren Jahrhunderten und aus ver-
schiedenen Ländern und Regionen,
die sich dem Thema Heimat wid-
men. Mit diesem einzigartigen Pro-
gramm will die Sängerin einen um-
fassenden Überblick über musikali-
sche und literarische Schöpfungen
vermitteln, in deren Mittelpunkt die
Heimat steht.

� HdH Nürnberg

Vortrag 
und Ausstellung

Das Haus der Heimat Nürnberg lädt
zu folgenden Veranstaltungen ein:

• „An der Seite Karls IV. – Anna
von Schweidnitz, Kaiserin aus Schle-
sien“ lautet der Titel eines Vortrags,
den der Historiker Dr. Ulrich Schmi-
lewski am Donnerstag, dem 16. Juni,
um 18.30 Uhr im Seminarraum hält.

• Am Samstag, dem 25. Juni, kann
von 16 Uhr bis 18.30 Uhr die Aus-
stellung „Bunter Sommer“ mit Bil-
dern aus den im Haus der Heimat tä-
tigen Malgruppen besichtigt werden.
Die Vernissage der Ausstellung findet
bei dieser Gelegenheit statt.

• Der Kreisverband Nürnberg der
Banater Schwaben lädt am Sonntag,
dem 2. Juli, ab 12 Uhr zum Sommer-
fest ein (siehe separate Ankündigung
in dieser Ausgabe).

• Die Banater Senioren kommen
am Montag, dem 11. Juli, um 14 Uhr
zu ihrem von Herta Funar betreuten
monatlichen Treffen zusammen.

Bezahlte Anzeige


